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Nationalsozialismus:
Anschluss Österreichs an Hitlerdeutschland am 12. März 1938:
· Österreichische Nationalsozialisten unter Arthur Seyß-Inquart trafen die Vorbereitungen für den Staatsstreich: ein pseudorevolutionärer Aufstand von unten, eine halblegale Übertragung der Macht von oben und eine starke militärische Invasion von außen.
· Rücktritt Schuschniggs und der Unabhängigkeitsverlust Österreichs war das Todesurteil in den Augen der Jüdischen Gemeinde 

· Extreme Euphorie in der österreichischen Bevölkerung durch die Invasoren am 12. März 1938 (Blumenkrieg)
· 10. April 1938: Volksabstimmung über den Anschluss durch Massenkundgebungen und die Unterstützung von Kardinal Innitzer und Sozialdemokrat Karl Renner ein voller Erfolg
· Lösung der Judenfrage zentrales Element der NS-Herrschaft in Österreich

· Zivilisten in der Ostmark beteiligen sich, im Gegensatz zur Bevölkerung im Altreich, aktiv und intensiver am Antisemitismus durch Vandalismus und Gewaltakte
· Höhepunkt in der Reichskristallnacht 1938: landesweiter Pogrom gegen die Juden 
Frauen im Nationalsozialismus: 

 „Die friedliche Antisemitin?“ – Argumentation der Frauenbewegung (M. Mitscherlich):

· Frauen fungierten als „Gebärmaschinen“ und nicht hinterfragende „Handlanger“

· Die Frau als das „friedfertige Geschlecht“ ist doch zu keinen Gewalttaten fähig!

· ... und wenn doch, wurde sie von der NS-Männerwelt als Instrument benutzt.

· Antisemitismus – ein männliches Phänomen?

Die Geschichtsaufarbeitung seitens der Frauenbewegung bis in die 1980er Jahre ist sehr bedenklich, weil sie einzig die Opfer-These beleuchtet, was zwar die Frauen entlasten sollte, sie aber als unselbstständiger und passiver darstellt, als sie wirklich sind und daher eigentlich als Gegenpunkt zum fortschrittlich-emanzipatorischen Denken steht. 

Auch die Widerstandskämpferinnen sind ein gelebtes Beispiel der Widerlegung der Opfer-These! 

Weiters ist die Parallelenziehung Opfer Frau – Opfer Jude als sehr problematisch zu beurteilen.

Wirklichkeit:

· Historisch belegbar, dass Frauen im gleichen Ausmaß zu Grausamkeiten fähig sind, und das auch ohne Druck oder Anweisung von oben!

· Frauen nahmen aktiv Teil am NS-Verbrechen als: Ärztinnen, Pflegerinnen, KZ-Aufseherinnen, SS-Frauen,...

Österreich nach Kriegsende 1945:

· Sonderstatus Österreichs nach Kriegsende: Österreich galt als befreit und als erstes Opfer des Nationalsozialismus

· „Schützende Hand Österreichs“: zahlreichen ehemaligen Nationalsozialisten wurden Amnestien gewährt → So waren vom Verbotsgesetz 1946 noch etwa 536.000 registrierte ehemalige Nationalsozialisten betroffen, doch durch Amnestien wurde der Kreis der Betroffenen bis 1948 auf etwa 40.000 reduziert (vgl. Manoschek/ Geldmacher 2006: Seite 579) 
· Wahlberechtigte Nationalsozialisten sammeln sich im Verband der Unabhängigen (VdU): Zuerst Aberkennung des Wahlrechts, doch durch enormes Wählerpotenzial (mehr als 500.000 Stimmen) mittels Amnestien erneut wahlberechtigt → große Parteien buhlen um Wähler/Innenstimmen 
· Restitution durch das Opferfürsorgegesetz (Nach dem OFG standen jenen Personen materielle Leistungen zu, die durch aktiven Widerstand gegen den Nationalsozialismus zu Schaden gekommen waren) und das Kriegsopferversorgungsgesetz (Nach dem KOVG bekamen ehemalige Wehrmachtssoldaten, die in Hitlers Armee zu Schaden gekommen waren monatliche Rentenzahlungen vom Staat)

· Waldheim-Debatte 1986 führte zu einer Erosion der Opferthese und zur Ahnnahme einer moralischen Mitverantwortung für die Verbrechen des Nationalsozialismus. 1995: Einrichtung eines Nationalfonds für die Opfer des Nationalsozialismus
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